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Handlungsempfehlungen

Inhaltliche und räumliche Schwerpunkte
Grundsätzlich sollen ISEKs Aussagen zu allen stadtentwicklungsrelevanten Themenfeldern treffen. 
Da sich die Rahmenbedingungen in den Kommunen jedoch unterscheiden, besitzen auch die 
Themenfelder jeweils unterschiedliche Relevanz für die lokale Stadtentwicklung. Daher haben sich 
inhaltliche Fokussierungen und räumliche Spezifizierungen bewährt, um das Konzept in der Umset-
zungsphase handhabbar und kommunizierbar zu gestalten.

Anschlussfähigkeit und Synchronisation zwischen ISEK und Fachkonzepten
Das integrierte Konzept sollte anschlussfähig zu anderen Fachkonzepten und überkommunalen 
Strategien sein und ihnen zumindest nicht grundlegend widersprechen, um die Förderfähigkeit 
von ISEK-Maßnahmen zu gewährleisten. Gleichzeitig können auch in der Konzeptentwicklung neue 
Erkenntnisse für einzelne Themenfelder gewonnen werden, die dann wiederum an die jeweilige 
Fachplanung zurückgespielt werden sollten. 

Robuste Planwerke mit Anpassungsmöglichkeiten
ISEKs sind langfristig ausgerichtete Planwerke mit einem Umsetzungshorizont von 5–15 Jahren. 
Daher sollten sie inhaltlich robust sein und nicht permanent durch neue Dynamiken grundlegend 
verändert werden. Gleichzeitig braucht es auch nach der politischen Beschließung des Konzepts 
einen gewissen Spielraum für inhaltliche oder räumliche Anpassungen, die optimalerweise nach 
Zwischenevaluationen und integrierten Workshops erfolgen. Tief greifende Anpassungen werden 
idealerweise auf die nächste umfassende Fortschreibung verschoben.

Wege zur Integration neuer Themenfelder
Um der erhöhten Komplexität durch neue Themenfelder und Trends der Stadtentwicklung gerecht 
zu werden, wird in den Verwaltungen zusätzliches Fachwissen und entsprechend geschultes Perso-
nal benötigt. Vorhandene Lücken können entweder durch Fort- und Weiterbildungen des Stamm-
personals oder durch gezielte Neueinstellungen geschlossen werden. Bei fehlenden personellen 
Ressourcen in den Verwaltungen kann Fachwissen auch durch externe Dienstleister eingebracht 
werden.

Thematische Schwerpunkte

Abbildung 9: Übersicht Thematische Schwerpunkte; Quelle: Urban Catalyst GmbH
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ZENTRALE LEITFRAGEN

		�	 Welche Arbeitsstrukturen werden für 
die Umsetzung benötigt?

		�	 Kann auf den Arbeitsstrukturen aus der  
Konzeptphase aufgebaut werden? 

		�	 Welche Allianzen müssen für eine erfolgreiche  
Umsetzung geknüpft werden?

		�	 Welche Herausforderungen können beim  
Personalwechsel auftreten?

		�	 Welche Maßnahmen können den  
Wissenstransfer sichern?

Integriertes Arbeiten
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